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„Weniger wäre mehr."
Dieses bekannte Lessingscbe W ort mag manchem Zeitungs­

User ins Gedächtniß gekommen sein, der die Kammerverhand- 
lungen der beiden letzten Wochen m it einiger Aufmerksamkeit 
verfolgt und dabei wahrgenommen hak, daß dieselben aus­
schließlich dem Budget des Kultus- und Unterrichtsministeriums 
gegolten und trotz der Zuhilfenahme einer Abendsitzuug bis 
zur Stunde ihren Abschluß noch nicht erreicht haben. S o  
endlos sind die Berathungen in die Länge gezogen worden 
und so eigenthümlich ist der In h a lt  derselben beschaffen ge­
wesen, daß der größte The il der Presse sich in letzter Ze it 
uuf die nackte Berichterstattung beschränkt und von den sonst 
üblichen kritischen Besprechungen abgesehen hat. Desto reich­
licher sind von liberaler wie von konservativer Seite bei Ge­
legenheit der Debatte über das Kultus- und Unterrichts- 
A u is ie rium  Bemerkungen darüber gemacht worden, daß man 
^Oiuge zur Sprache gebracht, deren parlamentarische Erörterung 
schlechterdings unfruchtbar erscheine.

Ganz besonders g ilt das von den Debatten über die 
Universität«- und Gymnasialzustände. Obgleich Anträge auf 
«bändcrung der eingestellten Positionen so gut wie gar nicht 
vorlagen und obgleich die Bewilligungen nirgends auf Schwie­
rigkeiten stießen, folgten Reden, Auskunftsersuche und B e­
schwerden einander in  unabsehbarer Reihe: der bei einem 
Theil der akademischen Jugend übliche „Frühschoppen", die 
Zahl der von diesem Schoppen gewidmeten Stunden, die 
Fechtübungen und Duelle der Verbindungsstudenten, die A rt 
des StudirenS und Nichtstudirens, die Vorbereitung auf die 
Prüfungen und die sogen. Repititorien, die Rathsamkeit be­
sonderer Vorlesungen über die Hygiene, der religiöse und der 
politische Standpunkt einzelner akademischer Lehrer, die B c- 
^ r ilig u n g  derselben an Partei- und VereinS-Agitationen, die 
Zulässigkeit wissenschaftlicher Versuche an lebenden Thieren, 
das Verhältniß zwischen Curatoren und Professoren im  A ll­
gemeinen und im  Besonderen, der Umfang der Ferien, die 
an die Abgangsprüfung bei den Gymnasien gestellten A nfo r­
derungen —  lauter Dinge, die von parlamentarischen E nt­
schließungen durchaus unabhängig sind und denen man in den 
Berathungen anderer gesetzgebender Körperschaften kaum jemals 
begegnet ist, —  wurden m it einer B re ite  durchgesprochen, die 
zu dem sachlichen In h a lt nur allznhäufig im peinlichem M iß ­
verhältniß stand. Daß die unermüdlichen, zumeist der Cen- 
trunispartei angehörenden Redner wirklich der Meinung ge­
wesen sein sollten, auf solche Weise könnte die Verwaltung 
von ihnen beeinflußt werden, möchte man kaum glauben! Oder 
sollten die Herren wirklich nicht wissen, daß die Verwaltung 
Sache der Regierung ist und daß es überdies auf den Ge­
bieten der Wissenschaft und des höheren Unterrichts eine große 
Anzahl von Dingen giebt, die sich auf dem Verwaltungswege 
überhaupt nicht regeln, ja kaum beeinflussen lassen? D a  ist 
auf der einen Seite immer wieder von Freiheit der Wissen­
schaft, auf der anderen gar von der Nothwendigkeit „fre ie r" 
katholischer Universitäten die Rede, und doch thut man, als 
habe der Unterrichts-M inister die Pflicht und das Recht, in 
die Kollegienhefte der Professoren und in die Commersbücher

M e r l i n
ist die Residenz des kriegerischen Hohenzollernstaates, und empor­
gewachsen S chritt fü r S chritt m it den Triumphen der preußi­
schen Politik. Aber die Hohenzollern haben zum M a te ria l 
fü r die Verwirklichung ihres eisernen Staatsbegriffes die 
„N a tion  der Denker", die reflectirende, träumerische deutsche 
A rt gefunden, und so ist B e r lin  zu gleicher Ze it der M itte l­
punkt fü r das geistige Leben der wissenschaftlichsten aller Nationen 
geworden. I n  diesen beiden Thatsachen liegt der Kern seiner 
In d iv idua litä t begründet; aus ihnen heraus werden die eigen­
thümlichsten Gegensätze im Charakter dieser S tadt verständlich! 
D er straffe, schneidige, militärische Zuschnitt in a ll' seinen An­
logen und seinem Grundgepräge, in Verbindung m it der 
Prickelnden, geistig angeregten, leichtlebigen, ja leichtsinnigen 
Färbung seines gcsammten Lebens! D er prunkende Schein 
und der imposante Pomp in a ll' seinen äußeren Manifestationen 
in Verbindung m it dem lebhaften Vereinswesen jeder A rt, 
der regen Geselligkeit, dem elastischen Sichaneinander- 
schließen, welches alle seine socialen Beziehungen kennzeichnet. 
Zugleich aber auch die überall hinter dem F litte r und dem 
geistreichen Schein lauernde Noth und A rm uth , welche dieser 
Hauptstadt des deutschen Reiches m it Recht den Namen einer 
„aufgeputzten Theaterprinzessin" eingetragen hat! Es ist eben 
derjenige O r t  auf der Erde, wo Wehr- und Lehrstand ani 
üppigsten entwickelt sind auf Kosten des verkümmerten Nähr- 
standeS. Arme und Kopf absorbiren hier so sehr viel des 
Gesammtblutes, daß die übrigen Glieder wohl oder übel zu 
darben haben.

Davon indeß, wie gesagt, merkt man im  Aeußeren der 
S tadt nichts.

B e rlin  ist eine Soldatenstadt, stolz und straff, das tr it t  
au» a ll' seinen Anlagen hervor! M ilitä risch , regelmäßig, 
schnurgerade und breit schneiden die Straßen, meist rechtwink­
lig , durcheinander, und ebenso regelrecht angelegte Plätze sor­
gen fü r Licht und Luft in zweckentsprechenden Intervallen. 
D ie  Große Friedrichstraße m it ihren beiden Verlängerungen 
nach Norden und nach Süden dürfte in der Geschichte des 
Städtebaues eine ziemlich einzige Erscheinung sein, und in
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der Studenten hineinzuregieren und die Verantwortung fü r 
das Wachsthum jedes einzelnen auf dem Felde der Wissen­
schaft gepflanzten Baumes zu übernehmen! Dem Ansehen der 
Volksvertretung kann das ebenso wenig ersprießlich sein, wie 
den behandelten Materien selbst. Wenn einzelne, besonders 
wichtige Punkte zur Sprache gebracht, oder wenn Beschwerden 
verlautbar werden, die im  Vordergründe des öffentlichen 
Interesses stehen, so w ird das nicht verfehlen, Eindruck zu 
machen und gewisse Wirkungen zu üben. Werden dagegen 
große und kleine, wichtige und unwichtige Fragen über ein­
ander geworfen und werden an einem und demselben Vormittage 
zwanzig verschiedene, großen Theils einander widersprechende 
Rathschläge und V orw ürfe  über zwanzig verschiedene Materien 
zum Besten gegeben, so kann das schließliche Resultat nicht 
wohl zweifelhaft sein und es muß Jedermann einleuchten, daß 
weniger mehr gewesen sein würde.

Komisches.
Ueber die bereits telegraphisch kurz gemeldete Niederlage 

Baker Paschas bringen die englischen B lä tte r ausführliche 
Berichte. Einer Schilderung des Korrespondenten der „D a ily  
News" entnehmen w ir  über die Schlacht bei Teb, bei der 
2000 M ann getödtet worden sind und die schließlich in eine 
rohe Metzelei überging, das Folgende. Um 9 '/, Uhr am 
Morgen des 4. d. M . marschirten w ir  m it 3500 M ann von 
dem 3 englische Bkeilen vor T rik ita t belegenen detachirten 
F o rt ab. D ie Form ation der Truppen war folgende: D re i 
Bataillone In fan te rie  in Kompagnie-Kolonnen, A rtille rie  und 
Kavallerie als Avantgarde und in den Flanken, während 
Kavalleriepatrouillen etwa eine Meile vom G ros der Truppen 
entfernt nach allen Richtungen hin streiften. Gegen 9 Uhr 
vernahm man von den Patrou illen auf dem linken Flügel 
Schießen, und gleich darauf zeigten sich auch einige Abthei­
lungen des Feindes, die jedoch durch drei Schüsse aus den 
Krupp'schen Geschützen zerstreut wurden. Gleich darauf er­
schien der Feind auch in der F ront und auf dem rechten 
Flügel, wo ein kleiner Trupp feindlicher Kavallerie zu sehen 
war. Offenbar beabsichtigte der Feind, uns von allen Seiten 
zugleich anzugreifen. M a jo r G iles, der Führer der türkischen 
Kavallerie, erhielt nun den Befehl, die arabischen Reiter zu 
vertreiben, was er auch in wunderschöner Weise that, wobei 
er jedoch fast in einen H interhalt fiel, denn nachdem er jene 
etwa eine halbe Meile verfolgt hatte, sah er sich plötzlich 
m it Speeren bewaffneten Gegnern gegenüber, die aus dem 
dichten Gebüsch hervorsprangen und M a jo r G iles zum Rück­
züge nöthigten. M ittle rw e ile  hatte der Feind aus allen 
Richtungen Muskctenfeuer eröffnet, und als die Kavallerie 
zurückkam, wüthete die Schlacht bereits. W ir  waren über­
rascht worden, obgleich w ir  vor einer Katastrophe hätten ge­
warnt sein sollen, denn die S tre ifpa trou illen  auf dem linken 
Flügel hatten sich schon seit längerer Ze it dein G ros der 
Truppen genähert; letztere waren in Unordnung gerathen und 
schienen nicht mehr unter dem Befehle der verantwortlichen 
Offiziere zu stehen. Inzwischen hatte die In fan te rie  sich je­
doch allmählich wieder fo rm irt, um in der F ron t sowie am 
rechten und linken Flügel Karro zu bilden; in der M itte  und

B e rlin  giebt es eine Reihe von Analogen zu ih r! Ich er­
innere nur an die Leipziger-, die Oranien-, die R itte r-, die 
Alexanderstraße u. s. w.

Diese Regelmäßigkeit des Aufbaues findet ihre Ergänzung 
in den sehr gleichmäßigen Häuserreihen, welche meist 4 bis 
östöckig in wesentlich einförmigen Baustyl dahin laufen! B e ­
sonders des Abends bei der brillanten Beleuchtung t r it t  das 
Jmponirende dieser Eigenart B e rlin s  dem Beobachter entgegeki.

Freilich, wer wollte es leugnen, auf den T ite l des Un­
muthigen, oder auch nur des Schönen hat dieser Charakterzug 
in der Anlage B e rlin s  keine Berechtigung! Den ästhetischen 
Standpunkt muß man fortlassen, wenn man dieser seltsamen 
Hohenzollernstadt gerecht werden w ill. B e r lin  ist stattlich, ja 
es ist b rillan t; aber es ist zu gleicher Ze it steif bis zur Lang­
weiligkeit. D a  sind keine schöngeschwungenen Linien im  Lauf 
seiner Straßen, da giebt es, abgesehen vom lieblichen Thier- und 
dem herrlichen Lustgarten, keine eigentlich reizenden Plätze von 
individueller O rig ina litä t, und wie sehr fehlt doch der beliebten 
B e rline r Renaissance auch nur die geschmackvolle Eleganz ihrer 
Pariser Schwester.

Diese großen, kasernenmäßigcn Häuser sind meistens mehr 
prunkend als schön, ihre Verzierungen sind überladen bis zum 
Abgeschmackten, von einem eigentlichen S ty l ist keine Rede. 
Ganz abgesehen von den geschmacklosen Rococobauten aus dem 
vorige Jahrhundert und den barackenartigcn Wohnhäusern aus 
der ersten Hälfte des gegenwärtigen, welche überall noch in 
Masse zu finden sind! Es ist sehr bezeichnend, daß die S tadt 
auch nicht eine einzige architectonisch-schöne Kirche auszuweisen hat.

Nein, m it dem Maßstabe des Künstlers muß man an 
B e rlin  als Ganzes nicht herantreten, um ihm gerecht zu 
werden! Ganz anders stellt es sich dar, wenn w ir  vom 
Standtpnnkt des Historikers aus eine Umschau durch diese modernste 
aller europäischen Großstädte halten! H ier stehen w ir voll 
und ganz mitten im  Pulsschlag des warmen geschichtlichen 
Lebens selbst.

E in  stolzer, imponirender Zug t r it t  uns von vornherein 
und überall entgegen B e rlin  ist eine Siegerstadt, Z o ll fü r 
Z o ll, deren Herrscher fast alle M ilitärstaaten in Europa sich 
zu Füßen gesehen haben. Das fühlen w ir hindurch auf S chritt
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auf der Rückseite herrschte indessen die wildeste Verw irrung. 
I n  diesem Augenblicke stürzte der Feind in zahlreichen Schaaren, 
die sich trotz der Wachsamkeit der Kavalleriepatrouillen und 
der Spione im Unterholz verborgen gehalten hatten, unter 
lautem Geheul heran, wobei er seinen Hauptangriff auf die 
linke Seite des Karros und der Frontlin ie  richtete. D ie ver­
geblichen Bemühungen der Egypter, die Schlachtlinien herzu­
stellen, die Verw irrung in den gegebenen Befehlen und das 
Chaos im Hintertreffen, wo 300 Kameele, sowie das Gepäck 
und das Kommissariat in das Innere  des Karrös zu gelan­
gen strebten, sind nicht zu beschreiben. W as die Rückseite 
des letzteren bilden sollte, war thatsächlich eine w irre Masse 
von Pferden, M aulthieren, Kameelen und Soldaten, die zu- 
sammengekeilt war und sich bis in das Innere der Truppen 
hinein erstreckte. D ie Schwarzen aus dem Sudan, welche 
auf dem linken Flügel aufgestellt waren, hielten sich eine 
kurze Ze it ganz wacker, dann aber wurden sie durch das 
Hereinbrechen ihrer Kameraden und der Kameele ebenfalls 
demoralisirt. D ie egyptische Kavallerie war die erste, welche 
in wildem Schrecken die Flucht ergriff, die eine solche Panik 
unter der In fan te rie  des K ariös  hervorbrachte, daß diese nach 
allen Seiten hin feuerte, unbekümmert, ob auch Freund oder 
Feind. Baker Pascha, der sich außerhalb des Karres be­
fand, entging nur m it Mühe der Gefahr, von seinen eigenen 
Truppen erschossen zu werden. Kapitän Cavalieri wurde auf 
diese Weise getödtet. Schließlich artete die Schlacht in ein 
wüstes, wildes Massacre aus; die egyptische In fan te rie  w arf 
die Waffen fo rt, kniete nieder, faltete die Hände und bat um 
Gnade, vergeblich, denn die Araber stießen den Soldaten den 
Speer durch die Brust und schnitten ihnen den H als ab. 
Dieses fürchterliche B lutbad dauerte fast während der ganzen 
Verfolgung, die sich fün f Meilen weit bis zu dein am M o r­
gen verlassenen F o rt hinzog. D as Gellen der Araber und 
das Heulen ihrer Opfer war schrecklich. Bereits 8 M inuten 
nach dem Anstürmen der Araber befand sich schon das G ros 
der Truppen in voller, hoffnungsloser Flucht. Von dem 
400 M ann starken Sudan - Regiment von der abyssinischen 
Grenze sind nur 70, von dem türkischen B ata illon  nur 30 
davongekommen; die 36 M ann zählende europäische Kompagnie 
ist fast ganz vernichtet. Baker Pascha war der letzte, der 
nach T rinkita t zurückkehrte; er entging dein Tode nur dadurch, 
daß er sich m it dein. Chef seines Stabes, Oberst Hay, durch 
den Feind schlug, der die letzten Ueberreste des Karrös an­
griff. Bei dem F o rt suchte er die Reste der Truppen zu 
sammeln, um die Flüchtlingen anzuhalten, allein vergeblich; 
die Egypter liefen bis an den S trand bei Trinkita t, wo sie 
sich in die Böte stürzten, die gesunken wären, wenn die eng­
lischen Offizieren die Ueberfüllung nicht m it Revolverschüffen 
verhindert hätten. Von den Engländern werden 6 vermißt, 
darunter Morice Bey, D r. Leslie, M a jo r W atkins und 
Lieutenant C arro ll. D ie genannten vier befanden sich am 
linken Flügel bei den Geschützen und wurden von dem Feinde 
abgeschnitten; sie haben sich bis zum letzten Augenblick ver­
theidigt. Getödtet wurden Kapitän Pallioka, Bussuf Bey, 
Kapitän Vertan und Kapitän M oris i, sowie Abdul Rosack. 
Um M itta g  befanden sich die Rebellen im  Besitz des Forts.

und T r i t t !  Besonders lebhaft, wenn w ir  vom König-platz 
aus durch's Brandenburger Thor hindurch die Linden entlang 
wandern, etwa bis zum Kurfürstendenkmal auf der Schloß- 
brücke hin. Es giebt keine S tad t, welche so viele T rium ph­
reminiscenzen auf so engem Raum zusammengedrängt böte. D ie  
Namen: Siegessäule, V ictoria, Denkmal Friedrich'« des Großen, 
Pala is, Ruhmeshalle, Schloß, Statue des Großen Kurfürsten aus 
vielen anderen beweisen die Correctheit dieser Behauptung. 
D a  man zu gleicher Ze it die Akademie der Wissenschaften, die 
,;Friedrich-W ilhelm s" Universität, das Schauspiel- und da- 
Opernhaus, die Museen und die Nationalgalerie passirt, so 
enthüllt gerade dieser Spazierweg w ir kein anderer die ganze 
Eigenart des „kriegerischen" „Spreeathcns" dem sorgfältigen 
Beobachter! Daß er nicht länger als 15 M inuten beansprucht, 
läßt seine charactervolleSchönheitum so lebhafter in'sAuge springen!

Aber auch fast alle andern Theile der Reichshauplstadt 
bieten analoge Erscheinungen. Ueberall treffen w ir  auf Denk­
mäler von Generälen. Eigentlich alle großen europäischen 
Kriege der letzten zwei Jahrhunderte haben ihre Spuren nach 
dieser Seite hin in B e rlin  zurückgelassen! Und wo die Denk­
mäler fehlen, da weisen die Namen der Straßen und Plätze 
auf die vielen glorreichen B lä tte r der stolzen preußischen 
Geschichte hin!

I n  innerem Zusammenhang m it diesem allgemeinen E in ­
druck der S tadt steht der militärische Zuschnitt des Leben« 
und Treibens auf ihren Straßen! M ilitärische S tra ffhe it 
ist auch hier das Gepräge! Ueberall blinken Uniformen, 
rasseln Säbel, und auch, wo diese fehlen, läßt ein gewisse« 
so no »als czuoi die Soldatenstadt erkennen! Es steckt der 
ganzen Bevölkerung etwas davon im  B lu t !  B i«  zum 
Straßenjungen hinab, der wenigstens durch seine buntfarbige 
Mütze sehr häufig noch seine Zugehörigkeit zu diesem großen 
preußischen System documentirt! D er B e rline r Schutzmann 
zeigt auf den ersten B lick den M il i tä r ,  und die straffe 
Haltung der männlichen Straßenpassanten, der schnarrende 
Ton der Unterhaltungen, die ganze Schneidigkeit de« A u f­
tretens, alles das offenbart uns auf S chritt und T r i t t ,  daß 
w ir  hier in einer Weltstadt uns befinden, welche aus einem 
Volk in Waffen hervorgegangen ist. (Schluß fo lg t.)



D ie ganze Nacht schwärmten sie bei dem englischen Lager um­
her, machten jedoch glücklicher Weise keinen Angriff, so daß 
die Einschiffung der Soldaten und Pferde ungehindert ge­
schehen konnte, bei der jedoch die egyptischen Offiziere keine 
H ilfe  leisteten. Dieselben hatten sich entweder schlafen gelegt 
oder trieben sich sonst umher; überhaupt giebt es keine 
größeren Feiglinge, als die eingeborenen Offiziere. D ie S o l­
daten sind schon eher zu entschuldigen, die zum größten Theil 
m it Schaufel und Axt umzugehen verstehen und wenigstens 
bei Schanzarbeiten gute Dienste leisten können, wenn sie in  
der offenen Schlacht auch vollständig nutzlos sind. Es w ar 
noch ein Glück, daß der A ng riff so früh erfolgte; hätte der 
Feind uns bis nach Tokar kommen lassen, dann wäre kein 
Mensch dem Tode entronnen.

preußischer Landtag.
(A bgeo rv  ne t  en Haus)

B e r l i n ,  8. Februar. Am  Regierungsüsche: Cullusminisler 
D r .  v. G o ß l e r ,  M inisterialdirektor G  e r i f f  und mehrere Com- 
mifsarien. Auf der Tagesordnung: Fortsetzung der zweiten Be­
rathung des C u l t u s  etats .  Ohne Debatte werden die Ausgaben 
für die Museen und die Nationalgaüerie zu B erlin  genehmigt.

Bei dem T ite l Königliche Bibliothek bittet Abg. S c h m i d t -  
S te ttin  um möglichste Beschleunigung des Umbaues der Königl. 
Bibliothek, die vorhandenen Räume seien feuergefährlich und durch­
aus unzureichend.

Abg. D r .  L i e b e r  (Centr.) schließt sich dem an. D ie Wissen­
schaft werde in  B erlin , gegenüber der Kunst als Aschenbrödel be­
handelt, wie dies die in  dem Etat ausgeworfenen Posten deutlich 
erkennen ließen. D ie Kgl. Bibliothek reiche nicht aus, um eine 
Sammlung der gesummten deutschen Literatur zu beherbergen, auch 
fehle eS hierzu an den nöthigen Geldmitteln. D ie Bibliothekbe­
amten müßten in augenmörderischem Dunkel, in eisiger und schlechter 
Luft ein beklagenswerthes Dasein verbringen, wozu sie noch oben­
drein pecuniär sehr ungünstig gestellt seien. M a n  möge die langen 
Schleppen an den Gewändern der Kunst beschneiden und damit 
die Blößen der wissenschaftlichen Institute bedecken.

Abg. Z e l l e  (Fortschr.) erklärt die Klagen des Vorredners 
keineswegs übertrieben. Es sei zu verlangen, daß die bewilligten 
Gelder auch zu Zwecken verwendet werden, zu denen sie bewilligt 
seien.

Cultusminister D r .  v. G o ß l e r  constatirt, daß die Museen 
bedeutende wissenschaftliche Sammlungen enthalten, und demgemäß 
keineswegs nur der Kunst dienen. Es sei nichts versäumt, um 
den Beschwerden Abhülfe zu verschaffen; zu Ostern werde ein 
neues Journalzimmer eröffnet, spätestens Januar k. I .  werde ein 
neues gut ausgestattetes Lesezimmer eröffnet werden können und 
endlich werde der Raum zur Unterbringung der Bücher um den 
sechsten Theil erweitert.

Der M in ister rechtfertigt sodann dem Abg. D r .  L i e b e r  
gegenüber den für die angekaufte Ham ilton-Sam m lung bezahlten 
Preis von 25 000 M ark., die Sammlung sei 5 M a l so viel 
werth. E r werde erfreut sein, wenn die M itte l, die er zu B i-  
bliothekzwecken gebrauche, vom Hause anstandslos bewilligt werden.

Cultusminister D r .  v. G o ß l e r  hebt noch hervor, daß in 
Bezug auf Feuersicherheil in sämmtlichen ihm unterstellten Gebäuden 
auf Grund sachverständiger Gutachten ausreichende Vorkehrungen 
getroffen seien. D ie vom Vorredner gemachte M ittheilung, daß 
die Kaufsumme für die Ham ilton-Sam m lung in fünf Jahresraten 
gezahlt werden soll, könne nur von Beamten ausgehen, die E in ­
sicht in die Acten haben. D ie für die Bibliothek eingestellte 
Summe von 2 8 91 59  M ark w ird genehmigt. Z u r Conservirung 
der Alterthümer in den Rheinländer: sind 12 000 M ark eingestellt.

Abgg. Scheben  und D r .  R  eich en spe rge r -Kö ln befür­
worten Restaurirung der alten Abtei-Kapelle zu Knechtstätten bei 
DonnerSmarck.

Abg. D r .  L i e b e r  constatirt, daß er über die Hamilton- 
Sammlung keine M ittheilungen gemacht habe, die nicht schon vor­
her gemacht waren. Jedenfalls habe er von Beamten keine P riva t- 
mittheilungen erhalten.

Abg. D r .  Re ichenspe rge r  findet überhaupt den ausgesetzten 
Betrag für zu niedrig. D ie  Anna-Kirche zu Düren, die Andreas­
Kirche zu Köln u. s. w. bedürften der Restaurirung; die Ge­
meinden seien dazu nicht in der Lage.

Abg. v. E y n e r n  verweist den Abg. Scheben in  Bezug auf 
die Abtei-Kirche zu Knechtstätten an die Provinzialbehörden.

Abg. v. H e e r e m a n n  bemerkt, daß eine Erhöhung dieser 
Position kaum angängig sei, da fü r die Rheinprovinz schon ein 
höherer Betrag eingestellt sei als fü r andere Provinzen.

Abg. v. Z a k r z e w  ski  ersucht um die Erneuerung der M arien ­
kirche in Jnowrazlaw, die sehr interessante, theils noch aus der 
Heidenzeit herrührende Denkmäler auszuweisen habe.

Abg. D r .  Re ichensp e rge r -Kö ln  wendet sich gegen die 
Aeußerungen des Abg. v. Eynern. D ie alten Baudenkmäler seien 
von höchster Wichtigkeit fü r die Erforschung der Vorzeit; lasse 
man sie verfallen, so müsse man neue Häuser an ihrer Stelle 
bauen, die schlechter seien.

Kleine Mittheilungen.
( E in  V e h m g e ric h t.)  E in Agramer B la tt  theilt sol^ 

gende etwas abenteuerlich klingende Geschichte aus der Buda- 
pester Gesellschaft m it: Auf einem der letzten Elite-Masken­
bälle machte Herr v. N , der Sohn eines reichen Gutsbesitzers 
aus dem Veszprimer Comitate, die Bekanntschaft einer weib­
lichen Maske, die ihn völlig bezauberte. D ie  elegante Tour- 
nure derselben sowie der Geist und ihre gewählte Ausdrucks­
weise ließen auf den ersten Blick erkennen, daß es eine w irk­
liche Dame sei, welche ihn der Huld gewürdigt hatte, an 
seinem Arme das bunte Gewimmel zu durchschreiten und ihm 
die intimsten Ereignisse seines Lebens in der Gesellschaft —  
zu erzählen. Gegen 1 Uhr erklärte die Maske, sie müsse 
nach Hause, ih r Wagen warte unten und sie hätte auch nichts 
dagegen einzuwenden, wenn Herr v. N . sie heimlich begleitete, 
um bei ih r Thee zu nehmen, da sie bestimmt wisse, noch Ge­
sellschaft daheim zu treffen. E iner solchen Einladung konnte 
der junge M ann nicht widerstehen und nach einer Fahrt von 
10 M inuten befand er sich in einem glänzenden Salon, in 
welchem vier elegante Damen saßen und seine Begleiterin zu 
erwarten schienen. B e i seinem E in tritte  hatte ihm ein baum­
langer Lakai Ueberrock und Hut abgenommen und es fiel ihm 
auf, daß an jeder der beiden Thüren des Salons je zwei 
Lakaien in derselben Livree steif wie Bildsäulen standen. 
Seine Begleiterin stellte ihn den Damen vor, und die eisige 
Kälte, m it welcher ihn dieselben empfingen, srappirte ihn in 
höchstem Maße. D ie  eine derselben, welche in dieser sonder­
baren Gesellschaft den Vorsitz zu führen schien, richtete m it

Cultusminister v. G o ß l e r  hält eS für dringend nöthig, die 
Angelegenheit der Baudenkmäler gesetzlich zu ordnen. D ie Re­
gierung thue heute für die Erhaltung der Baudenkmäler so viel 
als sie smit den ih r zu Gebote stehenden M itte ln  thun könne. 
Zahlreiche Restaurationsbauten seien in den letzten Jahren auf 
Staatskosten resp. m it Unterstützung aus Staatsm itteln ausgeführt 
worden.

Abg. v. G e r lach ^bittet den M inister, die Erhaltung der 
Domruine von Waldeck in  der Altmark ins Auge fassen zu wollen. 
Z u r Wiederherstellung seien ca. 30 0 0 0  M k. erforderlich. Kaum 
ein Zweites Gebäude in  Norddeutschland sei so reich an histori­
schen Erinnerungen als der Dom zu Waldeck.

Abg. v. E y n e r n  erwidert dem Abg. Reichensperger in  den 
Rheinlanden sei leider ein bedenklicher Kunstdenkmäler-Fanatismus 
ausgebrochen. M a n  möge alle Gegenden gleichmäßig aus S taa ts ­
mitteln berücksichtigen, ß

Abg. D r .  S e e l i g  dankt derß Regierung für die gute E r­
haltung der auf fiscalischem Terrain belegenen Hünengräber. D ie 
für Conservirung der Alterthümer in den Rheinlanden eingestellten 
12000 M k. ebenso 12123 M k. zur Bewachung und Unterhaltung 
von Alterthümern und Baudenkmälern werden bewilligt.

A ls  Zuschuß anzdie Akademie der Künste zu B erlin  sind 
402,428 M .  eingestellt.

Abg. Löwe -Ber l i n  erklärt sich gegen die Verlegung der 
Akademie nach Charlottenburg, wo sie nicht gedeihen könne.

Abg. D r .  W a g n e r  und M inisterialdirektor G r e i f s  legen 
dar, daß ein Bauplatz, der besser geeignet wäre, nicht zur Ver­
fügung stehe.

Abg. v. B e n d a  theilt m it, daß in dieser Frage auch in 
Künstlerkreisen die Meinungen auseinander gehen. DaS HauS 
könne unmöglich darüber entscheiden. D ie obige Summe wird 
genehmigt.

F ür die Kunstakademie zu Düsseldorf w ird ein Zuschuß von 
74,130 M .  bewilligt.

Abg. K a u f f m a n n  befürwortet hierbei die Anlegung einer 
Kunstsammlung in  Düsseldorf, worauf sich Reg.-Komm. Geh. Rath 
Schöne in  entgegenkommendem S inne äußert.

Bei den technischen Hochschulen führt Abg. Go ldschmid t  
Klage über den ungenügenden Stand dieser Institute, die auf dem 
Gebiete der Prüfung der Nahrungsmittel sehr wenig leisteten.

Reg.-Komm. Geh. Rath D r .  W e h r e n p f e n n i g  widerspricht 
der Behauptung des Vorredners, daß bei der Lebensmittel-Analyse 
auf der technischen Hochschule „genug unglaubliche D inge" vorge­
kommen seien.

Abg. D r .  T h i l e n i u s  findet gleichfalls den auf den technischen 
Hochschulen ertheilten chemischen Unterricht mangelhaft.

Auf eine Anfrage des Abg. D r .  K ö h l e r  erwiedert der 
Reg.-Kommissar, daß über die Umwandlung der neunklassigen 
lateinlosen Realschulen die Erörterungen noch nicht abgeschlossen seien.

A uf das Ersuchen des Abg. D r . W a g n e r  um Errichtung 
einer Professur für Nationalökonomie an der technischen Hochschule 
zu Berlin  äußert sich der Regierungs-Kommissar zustimmend.

Abg. D r . V i r c h o w  erklärt sich gegen Begründung zu vieler 
chemischer Spezial-Laboratorien, insbesondere gegen das von 
Goldschmidt angeregte Projekt der Begründung eines besonderen 
Laboratoriums für Lebensmittel-Chemie.

D ie Zuschüsse für die technischen Hochschulen werden ge­
nehmigt.

Bei den Baugewerkschulen bitten Abgg. v. B i sm a rc k - F l a t ow  
und K ö r n e r  um Subventionen für die Baugewerkschulen zu 
Deutsch-Krone bezw. Jtzstein.

Abg. Me tzne r  wünscht Errichtung und Förderung von 
Handwerkerschulen in der Provinz.

Beim Kapitel „Unterricht und Kultus gemeinsam" beklagt 
sich Abg v. He e r e ma nn  über die Zurücksetzung der katholischen 
Schulen gegenüber den evangelischen und erklärt sich gegen die 
Wiederbesetzung der in Münster frei gewordenen Stelle eines 
Regierungsschulraths. ^

Reg.-Komm. Geh. Rath Schneiderund Abg. v. L i ebe rman n  
befürworten die Weiterbesetzung.

Auch D r . W i n d t h o r s t  erklärt dafür stimmen zu wollen, 
aber nur in der Voraussetzung, vaß der nächste Etat vie M itte l 
für einen katholischen Schulrath in Liegnitz enthält.

D ie Position w ird genehmigt.
Z u r Verbesserung der äußeren Lage der Geistlichen aller 

Bekenntnisse sind 3,255,612 M .  eingestellt.
Abg. S t r o m b  eck wünscht, daß auch katholische MissionS- 

pfarren auS diesen FondS unterstützt werden möchten.
Reg.-Komm. Geh. Rath Hege l  erklärt, daß dies nach der 

ursprünglichen Bestimmung dieses Fonds nicht angängig sei.
D ie obige Summe w ird genehmigt und darauf die Weiter- 

berathung auf Morgen vertagt._______________________________

Deutsches Weich.
B erlin . 7. Februar 1884.

—  Se. Majestät der Kaiser konferirte gestern Nach­
mittag vor dem D iner noch längere Ze it m it dem StaatS-

strenger M iene die Frage an ihn, ob er sich erinnere, in 
einer Gesellschaft von der neben ihr sitzenden Dame in  unehr- 
erbietiger Weise gesprochen zu haben. I m  höchsten Grade 
verlegen, blickte der junge M ann auf die Bezeichnete, und das 
Schuldbewußtsein eines bösen Gewissens malte sich auf seinem 
Gesichte. Auf einen Wink der Dame näherten sich die vier 
Lakaien dem Unglücklichen und ihre drohende Haltung, sowie 
der von ihm erst jetzt wahrgenommene Umstand, daß jeder 
derselben einen Stock in der Hand hatte, ließen ihn ahnen, 
was seiner wartete und m it verzweifeltem Blicke suchte er 
nach einer Gelegenheit zur Flucht, erkannte aber bald, daß 
dieselbe ein D ing  der Unmöglichkeit sei. „ES giebt nur ein 
M itte l, um einer Züchtigung, wie S ie  dieselbe verdient haben, 
zu entgehen", sagte ihm die strenge Richten», „und das ist, 
daß S ie  diese durch S ie auf so abscheuliche A rt beschimpfte 
Dame auf den Knieen um Entschuldigung bitten." —  D er 
verzweifelte junge M ann, der sich seiner Schuld bewußt war 
und schließlich auch nichts gar so Schreckliches darin sah, vor 
einer so schönen Dame zu knieen, that, wie ihm geheißen. 
I n  diesem Augenblick öffneten sich aber die Flügelthüren des 
nebenan befindlichen Salons, und eine glänzende Gesellschaft 
von Damen und Herren wurde sichtbar, welche Zeugen dieser 
eigenthümlichen Gerichtsscene waren. Außer sich vor Scham 
rannte der also Gemaßregelte davon, von Niemandem aufge- 
gehalten, als vom Portier, der ihm m it hämischem Grinsen 
seinen Paletot und H ut überreichte. D ie  Szene soll sich in 
einem, in einer der frequentesten Straßen von Budapest befind­
lichen herrschaftlichen Pala is zugetragen haben.

sekretär Grafen von Hatzfeld. Am  Abende sahen die Kaiser­
lichen Majestäten einige Gäste bei sich zum Thee im Kaiserlichen 
Palais. I m  Laufe des heutigen Vormittages nahm Seine 
Majestät der Kaiser die Vortrüge des Hofmarschalls Grafen 
Perponcher, des Polizeipräsidenten v. M adai und demnächst 
den des Geheimen Hofrathes B ork entgegen und arbeitete 
hierauf längere Ze it allein. V o r dem D ine r unternahm 
Allerhöchstderselbe in Begleitung des General-Lieutenants 
L 8uitö Grafen Lehndorff eine Spazierfahrt durch den 
Thiergarten.

— An Stelle des verstorbenen Senatsmitglicdes Professors 
Oskar Begas ist Seitens der Genossenschaft der ordentlichen 
M itg lieder der Königlichen Akademie der Künste der Ge- 
schichtsmaler Professor F r. Geselschap zum M itgliede des 
Senats der Akademie, Sektion fü r die bildenden Künste ge­
wählt worden, und hat diese W ahl die Bestätigung des Herrn 
M in isters der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Ange­
legenheiten erhalten.

Dresden, 8. Februar. Z u  den Beisetzungs-Feierlichkeiten 
sind bis jetzt eingetroffen: P rinz Friedrich von Hohenzollern 
als Vertreter Seine Majestät des Kaisers W ilhelm , Ober- 
Hofmeister Ih re r  Majestät der Kaiserin, G ra f v, Nesselrode, 
G ra f v. Seckendorff, Kammerherr der Kronprinzlichcn H err­
schaften, Herzog Ernst Günther zu Schleswig-Holstein, E rz­
herzog Ludwig V iktor, Freiherr von Soden als Vertreter des 
Königs von Württemberg, P rinz P h ilipp  von Coburg, Herzog 
Johann Albrecht von Mecklenburg-Schwerin, Herzog Georg 
Alexander von Mecklenburg-Strelitz, der italienische Botschafter 
in B e rlin , G ra f de Launay m it Gemahlin, die Gesandten 
Spaniens, Schwedens und der Niederlande in B e r lin : G ra f 
Benomar, Baron v B ild t  und v. d. H ö v e n ._____________

Zustand.
P aris , 7. Februar. D as Begräbniß Rouhers ist m it 

großem Pompe unter zahlreichster Betheiligung der Bona­
partisten und dem ungeheuren Zu lau f einer neugierigen Menge 
ohne die geringste Manifestation vorübergegangen. V or der 
Kirche S a in t Augustin war beim Anfahren des Leichenwagens 
das fürchterlichste Gedränge, wobei mehrfache Verwundungen 
durch Erdrücken und viele Ohnmachten von Frauen vorkamen. 
D ie Schuld hieran dürfte den ungenügenden polizeilichen O rd ­
nungsmaßregeln zufallen. D ie  Kaiserin Eugenie hatte einen 
Kranz gesendet.

London, 7 Februar. Gladstone erklärt auf eine Anfrage, 
es sei unwahr, daß S inkat von den Aufständischen eingenom­
men sei, die Lage der dortigen Garnison sei aber eine sehr 
kritische. Von der Niedcrmachung Tewfiks und einiger hun­
dert M ann sei ihm nichts bekannt

London, 7. Februar. D er Staatssekretär des Krieges, 
Lord Hartington, theilte dem Hause m it, daß der Regierung 
von der Gefangennahme General Gordons durch die Aufstän­
dischen keine Nachricht zugegangen sei. Von Northcote wurde 
fü r nächsten Dienstag die Einbringung eines gegen das Kabinct 
gerichteten Mißtrauensvotums angekündigt, welches besagt, daß 
die jüngsten beklagenswerthen Ereignisse im  Sudan der schwan­
kenden und inkonsequenten P o litik  der Regierung zuzuschreiben 
seien. I m  Oberhause wurde von Lord S a lisbury  ein Tadels­
votum desselben In h a lts  angemeldet.

Kairo, 7. Februar. D ie  Gesammtmacht der Aufständi­
schen bei dem Angriffe auf die egyptischen Truppen unter 
Baker Pascha w ird  auf 1800 M ann angegeben, hiervon sind 
in dem Gefechte gegen 600 M ann gefallen. Baker Pascha 
meldet, daß er die Reorganisation der ihm gebliebenen M a n n ­
schaften versuche. Dieselben seien jedoch nur fähig, einen 
Kampf in Verschanzungen auszuhalten, und dies auch nur 
auf kurze Zeit. Spione hätten berichtet, daß die Aufständi­
schen beabsichtigten, Suakin anzugreifen, und hoffe er, diesen 
Platz m it seinen Mannschaften vertheidigen zu können. —  
Nach einem dem Khcdive zugegangenen Telegramm des G ou­
verneurs von Dongola w ird  General Gordon in Berber erst 
am 10. d. M .  erwartet. I n  den Provinzen Berber und 
Dongola herrsche Ruhe. Nach Shina seien Verstärkungen 
abgesandt worden, um bey. Verkehr m it Khartum wiederher­
zustellen.

New Aork, 7. Februar. Nach den jüngsten Meldungen 
aus dem Westen lassen die Regengüsse daselbst nach und ist 
der Wasserstand der Flüsse im Abnehmen begriffen. Für 
PittSburg scheint die größte Gefahr vorüber zu sein. D ie  
Zahl der in PittSburg und Alleghany C ity unter 
Wasser gesetzten Gebäude w ird  auf 5000 biS 6000 ange­
geben^_________

D rovinrm t- Altlüritülen.
Schlochau, 7. Februar. (Falsches G e rü ch t.)  I n  der 

vorigen Woche wurde im  städtischen Walde daS Handwerkzeug 
und Geschirr eines Topsbestrickers gefunden. Allgemein hatte sich 
daS Gerücht verbreitet, daß derselbe beraubt und ermordet sei. 
I n  Folge dessen wurde der W ald auch mehrmals durchsucht, aber 
keine S p u r war zu finden. Jetzt hat sich herausgestellt, daß 
jener Topfbestricker aus Furcht vor einem Gendarm das Geschirr 
von selbst fortgeworfen hat und davongelaufen ist.

Lesse», 7. Februar. ( E in  b e k la g e n s w c r t h e r  Ung lücks ­
fa l l ) ,  dem zwei blühende Menschenleben zum Opfer gefallen sind, 
hat sich dieser Tage in der benachbarten Ortschaft Jankowitz zu­
getragen. I n  einer dortigen Arbeiterfamilie wurde zum Abendessen 
dicker Reis gegeben, der m it Fett angemacht war. A ls  die 
Kinder, ein sechsjähriges Mädchen und ein circa 17jähriger Knabe, 
nach ihrer Heimkehr von einem Ausgange das fü r sie warm 
gestellte Nachtmahl genossen hatten, erkrankten sie plötzlich und 
gaben schon nach wenigen Stunden ihren Geist auf. D a  das 
Essen nur in  einem gewöhnlichen eisernen Tiegel gekocht und auf­
bewahrt war, so ist eine Vergiftung durch Grünspan in diesem 
Falle wohl ausgeschlossen. O b das Fett, welches der Speise 
beigegeben war, irgendwie Schuld an dem traurigen Ereigniß 
trägt, bleibt noch festzustellen.

P r. Eylau, 6. Februar. ( K i r c h e n ra u b . )  I n  der Nacht 
vom 5. zum 6.  Februar ist in  unserer Kirche ein frecher Einbruch 
und Raub ausgeführt worden. Eines der m it gußeisernen Traillen 
versehenen Fenster auf der südlichen, vou der S tad t abgelegenen 
Seite der Kirche war erbrochen, und es sind zwei große zinnerne 
Altarleuchter sowie der In h a lt  der an einem Pfeiler angebrachten 
Armenbüchse geraubt. D ie beiden größeren Altarleuchter auS 
Bronze m it Verzierungen waren von ihrem Platz gerückt, von den 
Dieben aber —  vermuthlich weil sie zu schwer waren —  stehen 
gelassen. D er Versuch, in  die Sakristei durch die sehr feste, m it 
Eisen vielfach verwahrte Eichenthüre einzubrechen, ist glücklicher­
weise nicht gelungen. Es befindet sich dort daS Kirchensilber und



der Kirchentresor, auf die es w ohl eigentlich abgesehen w ar. D ie  
Bank an dem erbrochenen Kirchenfenster war umgestürzt und stark 
mit B lu t befleckt. D ie  D iebe müssen also beim Herausheben der 
schweren Leuchter ausgeglitten sein und sich dabei durch die umher­
liegenden G lassp litter an der Hand erheblich verletzt haben. 
Vielleicht könnte dieser Umstand auf die S p u r  der frechen Kirchen- 
räuber führen.

B ro m b erg , 7 . Februar. ( D a s  1 1 .  D r a g o n e r - j R e g i m e n t ) ,  
welches zum G arnisonsort die S ta d t  Brom berg erhalten hat, 
wird schon am 3 1 . M ärz au s den bisherigen G arnisonsorten  
K öslin  und B elgard ausrücken und in zehn Tagen incl. zweier 
Ruhetage hierselbst eintreffen. W ann und in welcher W eise das 
zweite B ata illon  des 2 1 . In fan ter ie-R egim ents nach T horn von 
hier ausrücken w ird, ob per B ah n  oder in  Fußmärschen, ist noch 
nicht bestimmt. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
Thorn, 9 . Februar 1 8 8 4 .

- i -  ( M i l i t ä r i s c h e s  )  Laut Allerhöchster Cabinets - O rdre 
ist der H auptm ann S u r e n  vom 8 . P om m . J n f . - R eg. R r . 61  
dem Regim ent aggregirt und zur Dienstleistung beim N eben-E tat 
des großen G eneralstabes commandirt worden, während der Prem.-- 
Lieutenanl v . A rnim  vom 1. Schlesischen Jä ger-B ata illo n  N r . 5 
in das vorgenannte Regim ent versetzt ist.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  D er  Sem inardirektor S c h r o e t e r  
vom Schullehrersem inar zu Angerburg ist in  gleicher Eigenschaft 
an das Schullehrersem inar zu M arienburg versetzt worden.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  D em  Oberlehrer am G ym nasium  zu 
Krotoschin, Albert Eggeling, ist das Prädikat Professor beigelegt 
worden.

—  ( B e s t ä t i g u n g e n . )  V om  Landrathsamte sind bestätigt 
worden: der Besitzer Ignatz Jagielsk i a ls  Steuererheber der G e­
meinde Schönw alde und der Gasthosbesitzer August Busse a ls  
steuererheber der Gemeinde Czarnowo.

—  (K u n s t h a n d w e r k .)  E s  geht ein aufs freudigste zu
begrüßender Z ug durch unsere Z eit, das Schöne und G ute, 
welches aus der fernen Vergangenheit zu uns noch herüberklingt, 
wieder zu Ehren zu bringen, und es m it allen uns heutzutage zu 
Gebote stehenden M itte ln  zu verfeinern und zu vervollständigen. 
W ie man sich in religiösen, politischen und sozialen D ingen  
darnach sehnt, den segensreichen Einrichtungen unserer A ltvordern , 
soweit es sich m it unseren heutigen Anschauungen von bürgerlicher 
Freiheit verträgt, wieder in gebührender Weise G eltung zu ver­
schaffen, bemüht man sich auch auf anderen Gebieten, besonders 
aber auf dem der Kunst, dem feinfühlenden M ittelalter nachzu­
ahmen. Besonders der Architektur und dem Kunsthandwerk,
welche beide im  späteren M ittelalter auf dem höchsten G ipfel
ihrer B lüthe standen, um allmählich, vor Allem in geschmacklicher
Beziehung, um so tiefer zu sinken, wird neuerdings in jeder 
Richtung die regste Aufmerksamkeit gewidmet M it  dem Wohlstand 
des Volkes steigert sich die Lust an geschmackvoll hergestellten
Bauwerken und G erüchen; und mit der Lust veredelt sich der Geschmack. 
D a ß  jetzt wieder in  den wohlhabenderen Kreisen viel S in n  für 
künstlerisch ausgeführte Einrichtungen herrscht, hatten w ir gestern 
Gelegenheit, in  der Werkstatt des Herrn Glasermeisters Hell zu 
beobachten. A uf dieselbe M an ier, wie in einfacherer Weise die 
Laterne vor dem Gelhorn'schen W einlokale verziert ist, hat Herr 
Hell eine Reihe von G lasfenstern, die für die W ohnung des 
Herrn Kaufmann S p ieß , Bromberger Vorstadt, bestimmt sind, 
mit außerordentlich geschmackvollen, eingeätzten O rnam enten versehen. 
A u fs feinste und klarste ausgeprägt, kamen die Figuren und B ilder  
um so mehr zur W irkung, a ls  das G la s  wegen seiner duffen 
W attierung das Licht nicht durchläßt, sondern selbst eine leuchtende 
Fläche bildet. V on der bisherigen G lasm alerei unterscheidet sich 
die Aetzmanier aufs vortheilhafteste dadurch, daß die B ilder nicht 
nur a ls  T ransparent sichtbar werden, sondern sich auch besonders 
schön hervorheben, wenn das Licht von vorn darauf fällt. 
W ie Herr Hell unS mittheilte, wird das gewünschte B ild  mit 
Guttaperchalack aufgezeichnet und das G la s  sovann nach dem 
Trocknen des Lacks in ein B ad  von Fluorwasserstoffsäure getaucht, 
wodurch der G rundton für das ganze Gem älde gelegt w ird. D ie -  V er­
fahren wird so oft fortgesetzt, b is das G lasgem älde gegen 1 0  Töne  
ausweist, genug, um alle Abstufungen der Schattirung hervorzurufen. 
AufdieseW eise hatH errH eü die schönsten Sachen auf d a sG la s  gezaubert. 
Allen Kennern und Liebhabern von dergleichen D ingen  rathen 
w ir, sich in  der Werkstatt des Herrn Hell die wirklich aller­
liebsten Aetzereien, unter denen sich besonders eine reizend ausge­
führte Bajadere auszeichnet, anzusehen. Z um  Schluß wollen w ir  
noch hinzufügen, daß Herr Hell auch die sogenannten Em aille- 
G laSbilder, welche sich einer so allgemeinen Beliebtheit erfreuen, 
selbstständig anfertigt. A uf die A rt und Weise ihrer Herstellung 
kommen w ir vielleicht ein ander M a l zu sprechen.

—  ( A r b r 6 ' s  C a g l i o s t r o - T h e a t e r . )  M it  dem morgigen 
T age wird Herr Charles Arbr6 aus W ien im  hiesigen Theater 
seine Vorstellungen beginnen. W ir glauben, daß der R u f, welcher 
diesem Zauberkünstler vorausgeht, ihm auch hier in  Thorn einen 
freundlichen Em pfang und ein volles H au s sichern wird. Ueberall, 
wo dieser M eister geheimnißvoller Künste seine Experimente zur 
A usführung brachte, ist die W elt voll des Lobes über seine w un­
derbaren Leistungen. Se lbst ältere, vielgesehene Sachen soll Herr 
A rbre mit solcher G ewandtheit, Eleganz und Sicherheit wiederzu­
geben wissen, daß sie dem Zuschauer ein stets neu fesselndes 
Interesse abzugewinnen vermögen. W a s jem als auf dem Gebiete 
der Zauberei und des Uebernatürlichen die W elt in S p an n u n g  
setzen konnte, giebt sich auf den spiritistischen S o ireen  des Herrn 
Arbr6 ein ebenso ergötzliches a ls  gespensterhaftes Rendezvous. 
Autom aten, Klopfgeister, M edien, hypnotische Objekte und ähnliche 
geheimnißvolle Wesen sind die gewöhnlichen Figuren seiner S ch au ­
stellungen. Besonders berühmt indeß ist der M agier  geworden 
durch seine außerordentlich effektvollen Ausstattungsstücke, wie die 
„schwebende Nym phe," „der Elfenbrunnen," „der Fakir," „La 
Mouche d'or" rc. Ueber die Jnscenirung der „M ouche d'or," 
welche in D resden  einen durchschlagenden E rfolg errang, schreiben 
die „D resdener Nachrichten":

V or einer in magischem Lichte erstrahlenden romantischen 
Felsengrotte schlummert ein schmucker P age und w as er träumt, 
zeigt sich in  einem unmuthigen B ild : hoch in  den Lüften 
schwebt vor einem Tem pel eine phantastische Elfengestalt. D a  
plötzlich weicht das Traum bild und der P age, der gern seinen 
T raum  verwirklicht sehen möchte, citirt mir einem geheimniß- 
vollen Zauberstab, jedoch ganz im Vordergründe der Bühne, 
das Phantasiegebilde. V on einer S e ite  zur anderen fliegt die 
graziöse Erscheinung, bald nach unten, bald nach oben, rückwärts 
und vorw ärts, und unerklärlich erscheint es den Zuschauern, 
wie es möglich ist, daß ein menschliches Wesen —  die goldene 
Fliege ist ja eine D am e —  sich so frei in  den Lüften bewegen

kann, a ls  wäre es ein munterer V ogel. D iese im höchsten 
G rade fesselnde S en sation s-N u m m er wird gewiß eine recht 
wirksame Zugkraft für das stets gut besuchte C agliostro-Theater 
bilden.

Nach Allem, w as w ir über Herrn A rbre, dessen Leistungen 
selbst bei S r .  M ajestät dem Kaiser und einer stattlichen Anzahl 
anderer Fürstlichkeiten die ehrendste Anerkennung fanden, vernommen 
haben, glauben w ir in ihm einen der bedeutendsten Prestidigilateure 
der Jetztzeit erblicken zu dürfen. S e in e  Vorstellungen können w ir  
daher der Aufmerksamkeit des Publikum s au fs wärmste empfehlen.

—  ( C o n c e r t  F r l .  B r a n d t ,  F r l .  a u s  der O h e .)  E s  
dürfte vielleicht vielen Musikfreunden unbekannt sei, daß F r l. 
M arianne B randt a ls  „W altraute" in der Wagnerischen „N ibe­
lungen T rilogie" in  Bayreuth mitwirkte. Ferner sang sie die 
„K undry" im Bühnenweihfestspiel „P a rsifa l" , 1 8 8 2  in Bayreuth. 
D er  B erliner Musiker - Kalender für 1 8 8 3  schreibt über letztere 
P arthie des F rl. B randt u. A . F o lg en d es: W ie diese Künstlerin 
es verstand, jedem Tone tiefes innerstes Leben einzuhauchen, wie 
sie im Gesang und S p ie l  immer mächtiger ihre Kraft entfaltete: — 
dieses A lles muß matt gesehen, gehört und miterlebt haben, um  
von Neuem bestätigt zu finden, daß F rl. M arianne B randt die 
genialste S ä n ger in  der G egenw art ist. D ie  Parthie der „K undry'' 
gab die hochbedeutsame Altistin a u f  b e s o n d e r e n  W u n sc h  Richard  
W agner'S, welcher bekanntlich bei der A usw ahl der M itwirkenden  
für seine Tonschöpfungen sehr vorsichtig zu Werke ging und nur 
die bedeutendsten Künstler zur M itw irkung heranzog. W ir  sehen 
demnach dem Auftreten des F r l. M arianne B randt hier mit 
äußerster S p an n u n g  entgegen, und rathen den Freunden edler 
klassischer M usik, sich diesen bevorstehenden seltenen Kunstgenuß 
nicht entgehen zu lassen.

—  ( C o p p e r n i c u s - V e r e i n . )  I n  der S itzung vom 4 .  
Februar cr. wurden zunächst die literarischen G aben vorgelegt:

ä e l la  ätzi lü n o ö i  V o l.  V II . tu.86. 1 6
(L o u m  1 8 8 3 )  und V o l.  IV . tu86. 1 (R o n m  1 8 8 4 ) ;  ^ t t i  
ä o lla  806L6tü 1'086anu  (k l8 a  1 8 8 3 )  und Jahrbücher des V er­
eins für Mecklenburgische Geschichte (Jah rgan g  1 8 8 3 .)  S o d an n  
wurden Auszüge au s dem Berichte mitgetheilt, welche der S ta a t s -  
Archivar D r . Carlo M a la go la  zu B o logn a über den Fortgang  
der durch den Verein angeregten Veröffentlichung der Ull-
t io n is  O o rm u iw ru m "  eingesandt hatte. D a s  C om it6 für die 
geselligen Vereins-Abende wird ermächtigt, gegen Ende des laufen­
den M o n a ts  eine Zusammenkunft anzuberaumen. D ie  weiteren 
Beschlüsse betrafen innere Angelegenheiten des V ereins und die 
Vertheilung des C oppernicus-Stipendium s. D ie  Debatten hatten 
jedoch eine ungewöhnlich lange Z eit in Anspruch genommen, so 
daß die Versam m lung beschloß, von dem angemeldeten Vortrage  
Abstand zu nehmen. E s  wurden nur noch die schönen photo- 
lithographischen Nachbildungen der Zeichnungen von D an ie l 
Chodowiecki vorgelegt, welche unter dem T itel „E ine Künstlerfahrt 
im  Jahre 1 7 7 3 "  (ca. 1 0 0  B la tt) gegenwärtig veröffentlicht sind.

—  ( D e n  P r o v i n z i a l s c h u l - K o l l e g i e n )  ist S e ite n s  des 
K ultusm inisterium s der erste B and der neuen Ausgabe von Luthers 
Werken zugestellt worden mit der W eisung, ein evangelisches 
G ym nasium  in dem Amtsbereich jedes Schulkollegium s zu bestimmen, 
dessen B ibliothet ein Exemplar dieser A usgabe a ls  Geschenk zuzu­
weisen fei, und demselben zunächst den übersandten ersten B and  
zuzustellen.

—  ( S c h w u r g e r i c h t . )  Heute wurde zunächst gegen die 
separirte F rau  Telegraphenbote Auguste Trepke geb. Rutkowska 
au s Leibitsch wegen R aubes und Unterschlagung verhandelt. V er­
treter der S taatsanw altschaft w ar H err S taa tS an w a lt G liem ann  
und a ls  Vertheidiger fungirte Herr Referendar Schulz. D ie  er­
blindete O rtsarm e A nna W ittkowska au s Leibitsch engagirte am 
1 6 . November v. I .  die Angeklagte a ls  ihre F üh ren« zu einer 
Reise nach Jn ow razlaw . S i e  fuhren von T horn per B ah n  dort­
hin. D ie  Wittkowska erhielt dort von ihren Verwandten außer 
8 M . baaren G eldes 1 Kleid, 1 Unterrock und 2 leinene Hemden 
geschenkt. D a s  G eld steckte diese in die Tasche und die K leidungs­
stücke in einen Beutel. Noch am selbigen T age zurückgekehrt, über­
nachteten sie hier und machten sich am nächsten Tage auf die Reise 
nach Leibitsch. A uf der JM b S -V orstad t kehrten sie bei der Arbeiter­
frau P au line Dzitzgelewska a l ia s  D ziengel e in , um hier etw as 
zu essen. Hier gab die Wittkowska der Trepke 7 0  P f .  m it dem 
Auftrage ihr dafür aus der S ta d t ein P a a r  Filzschuhe zu holen. 
D ee Angeklagte kehrte erst am  Nachmittage in  einem sehr erregten 
Zustande, ohne G eld und ohne Filzschuhe zurück und fing ohne 
W eiteres m it der W ittkowska, welche in  der Dzingelschen W ohnung  
auf einem S tu h le  saß und das B ündel mit den geschenkten K leidungs­
stücken neben sich stehen hatte, S tre it  an, wobei sie das B ündel 
an sich zu reißen suchte. Schließlich schlug sie die W ittkowska 
m it der Faust m ehrm als vor den Kopf und entriß ihr das B ündel 
mit G ew alt. Nachdem sie den Unterrock in  der S ta d t verkauft 
hatte, entfernte sie sich, ohne die W ittkowska mitzunehmen. D ie  
brutale Person wurde für diese H andlungsw eise mit I  V, J a h r  
G efängniß bestraft.

A  ( T r ic h in e n . )  I n  einem vom  Fleischermeister Herrn 
I .  Rudolph geschlachteten Schw eine wurden vom Fleischbeschauer 
Herrn T hom as Trichinen gefunden. D a s  Schw ein  w ar versichert.

Z  ( E in g e s u n g e n . )  D er  Züchtling Joseph DurSki, welcher, 
zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt, von der Außenarbeit ent< 
sprang, und seit dem Jahre 1 8 8 2  steckbrieflich verfolgt wurde, ist 
von dem G endarm  Herrn B artel zu A lt S te in a u  ergriffen worden.

—  ( U n f u g .)  V on  einem T heil der Anschlagtafeln sind 
die Ankündigungszettel des Herrn Arbr6 abgerissen. W er über 
den T häler Auskunft giebt, so daß derselbe gerichtlich belangt 
werden kann, erhält eine angemessene B elohnung.

—  ( A r r e t i r t . )  V on gestern M ittag  b is zur heutigen 
M ittagsstunde wurden 13  Personen in s  G efängniß eingeliefert.

M annigfaltiges.
P o tsd a m , 5 . Februar. ( B e im  B a j o n n e t i r e n )  trug kürz­

lich ein Sergean t des Lehrbataillons eine W unde davon. V om  
B ajonnet seines G egners flog die Holzkugel ab, welche gegen den 
Stich  der Bajonnetspitze schützt und letztere traf den Sergeanten  
inS Gesicht und schlitzte ihm den Nasenrücken auf. Um eines 
F ingers B reite hätte der junge M a n n  ein Auge einbüßen können. 
D ie  H eilung nim mt einen so normalen Verlauf, daß der V er- 
wundete daS Lazareth gar nicht aufgesucht hat.

Wien, 7 . Februar. ( E in  v o r s i c h t ig e r  J u n g g e s e l l e . )  
I n  eine der westvorortlichen F ilia len  einer der ersten W iener 
Leichenbestattungs - Gesellschaften kam, so erzählt das Extrablatt, 
vor einigen M onaten ein altes M ännlein . „ M ein  H err", sagte 
er zu dem Beam ten im Com ptoir, „ich wünsche anständig begraben 
zu werden . ." D er  Angeredete fiel vor S tau n en  in seinen Lehn- 
stuhl zurück. ,,J ch  wünsche, anständig begraben zu werden, wenn  
ich todt sein werde." D er  Beam te erholte sich von seinem S tau n en  
und trat auf den alten Herrn zu. „ Ich  zähle dreiundneunzig

Jahre und es ist also nicht wahrscheinlich, daß ich noch lange leben 
werde. E in  Gedanke quält mich noch; obwohl ich nämlich einiges 
Vermögen besitze, dessen ich meine Erben nicht berauben w ill, so 
weiß ich doch fast sicher, daß diese Erben mich auf eine sehr ärmliche 
Art begraben lassen würden. Um so meinen Erben die V orwürfe 
zu ersparen, welche ihnen ihr Gewissen später machen würde, und 
um mich zugleich eines anständigen Begräbnisses zu versichern, w ill 
ich meine Leichenfeier selbst bestellen." , /Wünschen S ie  die erste, 
zweite, die dritte Klasse? Wünschen S ie  einen M etallsarg, einen 
S a r g  von Eichenholz, einen . . . "  —  „ D ie s  A lles verlange ich 
nicht so sehr, ich bin mit einem höchst einfachen S a r g  zufrieden, 
aber an dem Aeußern hänge ich; ich wünsche den schönen G la S -  
leichenwagen, sechs Sch im m el, die Kutscher müssen weiße H and­
schuhe haben, und A lles muß so sein, wie es sich für das Leichen- 
begängniß eines alten Junggesellen geziemt." —  „ S e h r  gut, aber 
erlauben S i e  m ir eine kleine Bemerkung. W enn S i e  todt sein 
werden, wer bürgt mir dafür, daß Ih r e  Herren Erben dieses 
Leichenbegängniß bezahlen" —  „ D a fü r  sorgte ich schon," sagte 
der alte Junggeselle und zog ein altes Portefeuille hervor. „Rechnen 
S i e  AlleS zusammen und ich w ill selbst die Trinkgelder berichtigen." 
D er Beam te schrieb die Rechnung, der alte Herr ließ sie sich 
quittiren, bezahlte auf Heller und P fennig und ging. —  Z w ei 
M onate darauf starb der Alte und die Erben berathschlagten nun, 
bei welcher Unternehmung ein einfaches Begräbniß am billigsten 
wäre. W ie staunten sie aber, a ls  Ihnen gemeldet wurde, daß es 
bereits bestellt sei, und zwar wenigstens sechsmal kostspieliger, als 
sie es halten bestellen wollen.

S tu h lw e iß en b u rg , 5 . Februar. D er  In fanterist deS hier 
stationirten R egim ents N r . 6 9 ,  Ludwig Vegh, hatte seit einem 
Jahre ein Liebesverhältniß mit der Tochter des hiesigen Selchers  
und W irthes V incz, das von den Eltern des M ädchens nur un­
gern gesehen wurde. V or einigen M onaten verboten sie Vegh, in  
ihr H a u s zu kommen, infolgedessen die Liebenden im Geheimen  
zusammentrafen. A m  3. d. M .,  3 Uhr M orgen s, erschien daS 
Mädchen, nothdürftig gekleidet, im Schaffhauer'schen G arten, wo 
Vegh bereits ihrer harrte. Nach einem kurzen Gespräch schoß 
er sein Gewehr auf sie ab und sie stiel leblos zu B oden, worauf 
Vegh sich selbst, indem er mit dem Fuße losdrückte, in s  Herz 
schoß und todt niederfiel. D ie  Leichen der beiden Unglücklichen 
wurden, nachdem eine gemischte Commission den Thatbestand au f­
genommen hatte, in s  S p ita l  gebracht.
___________Verantwortlicher Redakteur: A. Leu e  in ^horn .

Hingesandt.
S e it  dem 25. Januar cr. sind für daS Mocker'sche 

Waisenhaus folgende Geschenke eingegangen: Von Herrn
Pfarrer KlebS aus der Sammelbüchse seiner Konfirmanden 
2 Mk., von Frau v. Kurowski 4  Mk., von Herrn Buchhalter 
C. M eisner in Leibitsch I .  B . 6 Mk. und an Extragaben 
in Folge des EinbruchSdiebstahlS: Litt. C. V ., L. O ., N . N . 
durch K. S . ,  L. D , B . R . und Lehrer Schulz in Steinau  
L 3 Mk.. N. N  durch C. V . 1 Mk. Frl. Kümmeritz hier 
10 Mk., N . N  durch K. S .  5 Mk. und N . N . durch K. S .  
1,50 Mk. zusammen 4 7 ,50  Mk. D en freundlichen Wohl­
thätern sage ich hierdurch meinen herzlichsten Dank und werde 
fernere Liebesgaben sehr gerne in Empfang nehmen. 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ S ch n ib b e, Superintendent.

Wetter-Aussichten
( T e l e g r a m m  der  deu t schen  S e e w a r t e  i n  H a m b u r g . )

Meist  trübes,  wärmeres Wetter mit  Niederschlügen und 
auffrischenden südwestlichen Winden. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B erlin , den 9 . Februar.

m 2, 6 ,8 4 . 2. 9.,84.
F o n d s: festlich.

R ufs. B a n k n o t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 9 8 — 1 0 1 9 8 — 2 0
Warschau 8 T a g e ........................... 1 9 7 — 4 0 1 9 7 — 7 0
Rufs. 5 o/o Anleihe von 1 8 7 7  . . 9 3 —

P o ln . Pfandbriefe 5 0 / 0  . . . . 6 1 — 9 0 6 1 — 9 0
P o ln . Liquidationspfandbriffe . . 5 4 — 2 0 5 4 — 2 0
Westpreuß. Pfandbriefe 4  "/<> . . . 1 0 2 — 4 0 1 0 2 — 2 0
Posener Pfandbriefe 4  Vo . . . . 1 0 1 — 6 0 1 0 1 — 8 0
Oesterreichische Banknoten . . . . 1 6 8 — 7 0 1 6 8 — 75

W eizen  gelber: A p r il-M a i . . . . 1 7 6 — 5 0 175
J u l i - A u g u s t ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 8 2 — 5 0 1 8 1
von Newyork l o k o ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 0 7 1 0 7

R o g g e n : loko ...................................... 1 4 9 1 4 8
Februar .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 8 — 5 0 1 4 8
A p ril-M a i . . . . . . . 1 4 6 — 75 1 4 8
M a i - J u n i ...................................... 1 4 9 1 4 8 — 2 5

R ü b ö l:  A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 65 6 4 — 4 0
M a i - J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 5  —  1 0 6 4 — 6 0

S p ir i t u s :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 8 4 7 — 8 0
F e b r u a r - M ä r z ................................. 4 8 — 2 0 4 8
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 8 — 8 0 4 8 — 6 0
J u l i - A u g u s t ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 0 — 7 0 5 0 — 5 0

Reichsbankdisconto 4 ° /« . Lombardzinsfuß 5 ° / , .

S t e t t i n ,  8. Februar. (Getreidemarkt.) W e i z e n  loko 165—17S 
M., pr. April-Mai 179,50 M , pr. M ai-Juni 181,00 M. — R o g g e n  
loko 1 3 1 -1 4 1  M , pr April-Mai 145,00 M , pr. M ai.Jun i 145.50 M. 
— R ü b s e n  —, R ü b ö l  100 Kilogr. pr. April-Mai 64,70, pr. Sep­
tember Oktober 62,20 M. — S p i r i t u s  loko 47.20 M., pr. Februar 
47,50 M , pr. April-Mai 48,40 M., pr. Ju n i-Ju li 49,60 M. — P e t r o ­
l e u m  loko 9,35 M.

W a s s e r s la n d  der Weichsel bei T b o r n  am 9 . Februar 3 ,8 2  m .
Nr. 71 des praktischen Wochenblattes für alle Hausfrauen „FürS 

H aus" (Preis vierteljährlich 1 Mark) enthält:
Grüß G ott! — Der Erfinder der Streichhölzchen. — Rezept für 

Jedermann. — Die Pantoffelkönigin. — Aus Athen. — Praktische E r­
ziehung. — Liebe Mutter laß mich beten. — Der Strickstrumpf. — 
Hausgarten im Februar — Sandmännchen und Kompagnie. — Kind­
liche Wäsche. — Diphteritis. — Kinderbälle. — Altdeutsche Mädchen­
namen. — Kindergedanken. — Hausdoktor. — Gesellschaftsspiele. — 
Liebhabertheater. — Haushaltungsbücher. — Buch über Pflege der Vögel.
— Schwere Salonstücke. — Unterrock. — Maskenanzüge. — Alpen­
veilchen. — Rupfen der Gänse. — Katzen. — Kanarienvögeln die Stimme 
wiederzugeben. — Zahnbürsten sauber zu halten. — Nasse Jagdstiefel.
— Behüter vor Zug — F ür die Küche. — Räthsel — Fernsprecher.
— Echo. — Briefkasten der Schriftstelle. — Der Markt. — Anzeigen.
— Probenummer gratis in allen Buchhandlungen. — Notariell beglau­
bigte Auflage 35,000 — Wochenspruch:

Sorgen sind meist von der Nesseln Art.
S ie brennen, berührst Du sie zu zart.
Fasse sie an nur herzhaft,
S o  ist der Griff nicht schmerzhaft.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 10. Februar 1884.

Militärgottesdienst um 11'/? Uhr in der neustädt.-evangelischen Kirche. 
Herr Garnisonpsarrn Rühle.



Bekanntmachung. -
Die bei dem unterzeichneten Artillerie-Depot 

fü r das nächste Rechnungsjahr erforderlich wer­
denden Gespanne und Ausführung von Trans­
porten sollen im Wege der Submission an den 
Mindestsordernden vergeben werden.

Leistungsfähige Fuhrunternehmer wollen 
ihre Offerten verschlossen und m it der Ausschrift: 

„Submission betreffend Gestellung von 
Gespannen" 

bis zu dem auf
Dienstag den 12. Februar cr.»

Vorm ittags 11 U hr
im  diesseitigen Bureau angesetzten Termine 
einsenden. D ie Bedingungen liegen ebendaselbst 
zur Einsicht aus.

Bemerkt w ird noch, daß an einen: Tage 
höchstens 4 Gespanne u 2 Pferde zu gestellen 
sind.

Thorn, den 30. Januar 1884.
Königliches A rtille rie-Depot.

Z n  deF zwischen der Culmer u. Culmsee'er 
unm ittelbar an der Ring-Chaussee gelegenen 
Waldparzelle verkaufe ich Kieferu-Kloben 
pr. R .-M . 3,50 M ark, Knüppel 2,50 M k., 
Stubben 2,50 M k., Strauch per Haufen 
2,50 M k. und von je 3 M k., 10 P f. Anweise- 
geld. Bei Entnahme von größeren Posten 
w ird  an Bekannte auf Wunsch ein längerer 
Kredit gewährt.

S c h ö n w a ld e  im Januar.
_______________  _

Drillmaschinen
von G lc U e r s lv i» «  « ,  8 » k ,  -

Acker-Instrumente
von W li» » ,

Wiudturbinen
von v lv M K i« » » » »  rrir«1  8«  1»I«« -

»  8 .  rc. o fferirt unter den gün­
stigsten Zahlungsbedingungen

Lrnst Lrslanä,
K  u  l  M

8. Krüger,
Wagensabrikant Idorn

empfiehlt einen neuen, selbstgefertigten V orra th ,
eleganter» leichter

Kabriolets, Kalb- und 
Kanz - Werdeckwagen, ßoupees

zu äußerst billigen Preisen.________________

SarK-MLALLW .
Metall- u. Hotzsärge

in großer Auswahl billigst bei

____________ T i schte r m e i st er.
Aür die Kinderöervahränstatt auf der 

Jacoösvorstadt.
Mittwoch, dc» 13. d. M ., Abends 6 Uhr:  

M M "  1» » K  "U M . - 
des Herrn Oberlehrers Or. C u n o r td .  

Die Frau in der Küche 
u. die Chemie in der Mädchenschule. 
Eintritt l M k.; für alle 4 Abende 3 Mk 

Schülerbillets zum halben Preise bei Dost. 
_________ Das Comitee._________

1tzl>68 k i Ü l E r 3 U g 6 ,
HorllbLUt um! Vs>r20 :virä in kür̂ estor 
2oit äuroli blossos klsberpinsoln mit ÜVM
rüdmllvdst dokaimtvn, allvin ovdtvn 
klLälLuer'scboll Lpovialmittel gogon 
SüdlivrLllKöll sivdsr uvä svdmorLlos 
beseitigt. Carton mit I-'Iu8uIu> und kinsol 
— 60 Fk. 4Vô 6n Aan7. vviikunAalosor Raell- 
akmnnAtzn vorlanZs man aber aiwärneklieb 
nur ckas Llivin evbtv kLälLuer'svbo 
»üdnerallgonmittvl aus äer kotksn 
tlpotdekv in kossu. Depot in Hivru in 
ä̂olk Nager s vrossuonbancklunA,

M »

W>MW binden 8ie1i6i'6 Ullke äureli meine 
Netlioäe. Lonorar er8t naeli 8iekt- 
bmon LikoIZen. Lrieüielie Le- 

drmölunA. Hunäerte ^elieilt.

die de80näeren Drkol^e äureK die 
^Vi886N86kat't1. 6l686ll86§9,kt mit der 

^1'0886N goldenen MSÜLillo vlLSSV LU8- 
ß vL v ivd llo t.

« .  4lRI ^ « 1  >8

Neues verbessertes

» r l l ls n t k U r n r - r iL t tS I
M

M

W
M
F  ll Eßlöffel genügt aus 7, Psd. Stärke)
M  dient zur Herstellung eleganter Plattwäsche nach der neuesten Berliner M  
M  M ättm etljode frei von schädlichen Stoffen, einfach in seiner Anwendung H  
E  erzeugt blendende Weiße, elastische Steifheit und hohen Glanz. M  
M  Preis pro Flasche 25 P f. M
H ^äolk Alajsr, Itwrn, W
M  Niederlage bei Herrn Apotheker ? . Llotovski in Gollub. M

Mustrirter neuer
Deutscher Kaiser-Kalender

ist für den Preis von 60 P f.
pro 1884

bei mir zu haben.
6 .  V o m b r o ^ k i - H i o r n .

t  s

LL«

r

Künstliche Zähne
und

Momöcn.

kl. Zoiineider.
i « »

! -4-

Ausverkauf.K A M  

LWW.
Durch Aufgabe des Geschäfts verkaufe 

sämmtliche Schuh- und Stiefelwaaren zu ab­
gesetzten billigen Preisen. Verkaufs-Local be­
findet sich Koppernikusstraße N r. 207 und im 
Rathhause Ecke vw -ä-v is  Herrn Mazurkiewicz. 
________________ M. LraplnsüL.

Obcrschlesischc
Steinkohlen ^

Primaqualität
empfiehlt zu billigen Preisen sn Zrv8 L  on 
äota il k»-Thorn»
_______________________ Gercchtestraße.

D M lU N e N  süfie Preiselbeeren ä
50 P f. per Psd.

L .  U ks -L u rk isv ivL .

Snperphosphate
von r  k  S t C «

Chilisalpeter, GaumWoUsaat- 
Kuchen u Mehl-Nübknchen, 
Leinkuchen, Kleie u. Kler- 

saaten
unter Garantie und den günstigsten Zahlungs­
bedingungen offerirt

L r n s t  k r e i s n ^ ,  

C u l m .
Einen großen

Hund
(Neufundländer) verkauft

« 's  .  Neust. M arkt.

Schulnersaumnißlisten
genau nach Vorschrift,

Schülerveczeichniste, ZM 
Lchulbesuchslisten

leichthandlich, sowie

säuuntliche Formulare
fü r die Ortsbehörden und Standes­
beamten halte stets auf Lager

47 Thorn.

Stadt-Theater in Thorn.
S o n W a g  d e n  10.  I e ö r u a r ,  A b e n d s  '/ - 8  W h r

Erste große

filntri8ti8kdk Vvr8tk!l»nL
scheinbarer Wunder u. Muston

arrang irt und in 4 Abtheilungen vorgestellt vom Direktor

vd L rlo s  L r b r s
aus W ie n .

Program m  nur Orig inalitä ten u. a. Kopf des Zbikus. —  
Rose aus Jericho Früchte des Südens. —  Klopfgeister rc.

magisch fantastische Szene, dargestellt von F r l. M a r io  t l r d r o  
und M Uv. ü i r a  B rillan te  Kostümes, elektrische Beleuchtung.

Die Neise um die Welt in 4V Minuten»
Darstellung prachtvoller Lableaux durch das 3fache Agioskop aus London.

Zum  Schluß:

Der Ltfenbrmnml in der Diamautgrotte
in großartigem Arrangement elektrischer Beleuchtung, Nymphen und Najaden.

L W '  Kassenöffnung 6'/., Uhr. —  Anfang 7 V-, Uhr. W1U 
P r e i s e  d e r  P l ä t z e :

Loge u. Estrade 1 M k. 5 0 P f.  Sperrsitz 1 Mk. 25 P f. Parterre 75 P f. Stehparquet 1 M k.
AMphietheater 50 P f. Gallerte 30 P f.

B ille ts  sind vorher von 9 U hr Vorm ittags bis 5 U hr Nachmittags in der Konditorei der
Herren k o d r .  k ü ilv d o rs . zu haben.

Sämmtliche Tages-Kassen-Billets haben nur Gültigkeit fü r den Tag, an welchem sie gelöst sind.
M o n t a g  den 1 1  A e b r u a r :

M ff"  7-uiei te VorKel l i i ny
Neues Programm.

Die BerlinerPlätt-Wasch
_ Anstalt früher in der Kulmer-
straße, befindet sich jetzt Junkergasse 251 
Ecke der G r. Gerberstraße. Wäsche w ird  sauber 
und schnell befördert.

______________ S»

Prciswcrtyc Hüter
von 300— 16,000 Morgen, darunter fün f 
schöne Besitzungen, die wegen Erbtheilung ver­
kauft werden s o l le n ;  ebenso mehrere Be­
sitzungen, die aus anderen Gründen verkauft 
werden müssen; werden unentgeltlich zum Kauf 
nachgewiesen.

6  M o ^ o r , G r. Orsichau b. Schönsee.

Mein Grundstück
. Moviror Xro. 306,

gestehend aus 6 Morgen Garten­
land, ist von sofort an einen G ärtner zu ver­
pachten. ___________ 8 .  t  «« «

I i v o I i .

Frische Pfannkuchen.
Schützenhans.

Sonntag 10. Februar:
Flimiliku-Kränzchen

____________ Anfang 6 '/ ,  Uhr. ___________

U i s n b k - L g f t z  ( N o e k s r . j

Sonntag den 10. Aebruar 1884.
G roßes

Streich-Concert
ausgeführt von der Kapelle des 8. Pomm. 

Znft.-Regts. N r. 61.
Ansang 4 Uhr. Entree 30 Pf.

___________r .  r r io S v M L l l l l , Kapellnreister. ^
<^wei Zimmer m öb lirt oder unm öblirt 

- O  sind vom 1. A iärz zu vermiethen.
Tuchmacherstr. 183.

/lckoik Ltsiner,
A e i t u n g s - A n n o n c e n - H r p e d i t i o n

Central-Bureau
H  Ä  i r i  d  u r  K .

Vertreten auf allen Hauptplätzen Europas.
Verm itte lt Annonceu fü r alle politischen und Fachzeitungen der W elt zu O r ig in a l­

preisen ohne Aufschlag und bew illigt als autorisirter Agent aller B lä tte r, bei größeren 
oft wiederholten Jnsertionen Rabatt.

D ie Zeitungs-Annoncen-Expedition L ä o lk  L tv l l lv r  in U a m b lirß  ist Pächter des 
Znseratenthcils der bedeutendsten W itzblätter des Kontinents: „B erline r Wespen" in 
B erlin , „K ikeriki" in Wien, „Bolond Fstöck" in Budapest, „Asmodoe" in  Amsterdam, 
„Söndags Nisse" in Stockholm, „UuAzmroiMÜA ö8 a n u ^ v i lä » "  (ungarische illustrirte 
Zeitung) in  Budapest. Ferner sind von derselben gepachtet das bedeutendste Fachblatt 
fü r den überseeischen Export „D e  Indische M ercuur" in Amsterdam.

Ausführliche Zeitungskataloge fü r alle B lä tte r der W elt und Kostenvoranschläge 
gratis und franko.

D ie  beste

L e b e ra p p re tu r
ä Dtzd. F l 3,75 M k., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flasche 40 Pfg. bei

Parterre-Wohnung auf Wuiych 
auch Pferdestall und Wagenremise zu 

vermiethen Bromberger Vorstadt 2.
tl. 1-odmv̂ or.

ine herrschaftliche Wohnung, möglichst in 
Bromberger Vorstadt von 5— 6 Zimmern 

und nöthigem Zubehör, S ta ll fü r 4 Pferde, 
Wagenremise zum 1. Oktober gesucht. Adresse
unter 8t. in der Expedition._______  _____
< ^ ^ ie  Wohnung in der 1. Etage, Bromber- 

ger Vorstadt 113, habe ich noch zu ver­
miethen 6 .  L o p p a r t ,
___________________  Katharinenstr. 205.
HHH^ocker N r. 4 ist eine Wohnung von 3 

Z immern nebst Zubehör zu vermiethen, 
ebenda der Garten m it Wohnung von: 1. A p r il 
zu verpachten. Näheres bei Kunstgärtner
L a r r v i l l  daselbst.__________________________
FLS esucht ein kl. möbl. Zimmer. Näheres b.

W o h n u n g
v » -  parterre, 2 Stuben und Zubehör zu
vermiethen. Näheres daselbst.__ ________
^ . n  meinem Hause Tuchmächerstraße 156 

3 Trp. ist eine Wohnung (2 heizbare 
Zimmer, Küche, Keller) an ruhige Leute fü r 
250 Mk. por anno von sogleich zu vermiethen.

__________________ P v r rm L ll l l  I d o m as.
T ä g l ic h e r  K a le n d e r .

Druck und Verlag von E. D o m b r o w s k i  in Thorn.

1884.
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Hierzu Jllustrirtes Unterhaltung-blatt.

Z D r o m d v r ß  1868. A

Z L S n i ß s d v r s  187S. Z

U e c l .  l ) » - .  K i 8 6 n r ,
V ie n  l., Gonzagagasse 7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskrast. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„D ie  geschwächte Manneskraft." (11. Auflage.) 
P reis 1 M a rk._____________________________

Formulare 
zu Bauconsensen

I sind zu haben bei_______6 . D o m b ro v s k i.


